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deren Nauru t. Bezir 2.—
u«rrh.-l!>üesselbe 2.5V

eiunbließl. Inferatensieue,
>';cric u. Äuskunverreuu-w

1 <1-t Nekiame-Zeilc 8.— ^
größeren Aufträgen -v>..

^rechender Rabatt , de ir:
stalle des Mahnverfahren»
".>,fällig wird, ebenso wen.
'fahlung nlckti iunerhait
> Wocken i-.ow Recknung»-

d- tM erioigr.

„wh r r.' nzeigeri Aunoi : .
>rgS vorher.

h,er --.spreÄer Nr . 4 .
^nr celefonische Auiträc
"" rd keinerlei Gewähr über»

notnrner,

80. Zahrgang.
Deutschland.

v » 8
x-akilsOvs ONikNSN-

8p0kt-K08 tÜM
kür

Kei8e / 5tra 88e / Sport
US llociea und moctemen

Lportstokken

Vacis - ^ nrüKS ^

Lsrlsrnke
er.

hren beim Kmbkirf von

6 ^ 6 N
erzieh«, DmeMiiiitil
KousirniMdeiiftHe.

ber die Preise und Qualiti
tets günstige Gelegenheit.
Pforzheim, Oestl.
HutgeschSft Meyle.

auche
. Couverts. Prospekte,
Marten,Zahltagtaschen,
ume.Visit-.Berlokungs-
uerbriese, Trauerkarteu,
u. Mittelluugen. : : :

preiswert bedient in di
ei in allen Arten von

achen

Berlin, 5. Juni . Der Reichspräsident erließ einen Aufruf,
den „Oberschlestschen Hilfsbnnlr in seinem Liebeswerk für die
geschädigten Oberschlesier zu unterstützen.

Oppeln, 4. Juni . Heute nachmittag wurder die Ratifika¬
tionsurkunde für das Genfer Abkommen vom 15. Mai 1922
über Oberschlesten sowie für die an demselben Tage in Genf ge¬
troffenen anderweitigen Vereinbarungen ausgetaüscht.

Evangelische Landeskirchenvrrsammlung.
Im weiteren Verlauf der Donnerstagssttzung wurde nach

bedeutungsvollen Ausführungen von Konsistorialpräsident
v. Zeller und den Abgg. Röcke r, Dr . Holzin g er , Otto.
Dr . König und Reiff  die Vom kirchenrechtlichen Ausschuß
vorgeschlagene Erklärung  zu der finanziellen Auseinander¬
setzung zwischen Staat und Kirche einstimmig angenommen. Am
Freitag wurde zunächst über das Wahlgesetz in zweiter Lesung
verhandelt. Die Frage , ob auch für Stuttgart Bezirkswahl,
wie in erster Lesung beschlossen, oder Verhältniswahl oder Wahl
mit beschränkter Stimmgebung einaefnhrt werden soll, wird
aufs lebhafteste erörtert . Für die Bezirkswahl in Stuttgart
sprechen die Abgg. Fehle, und v . Traub , für die Verhältniswahl
Röcker, Dr . Egelhaaf, v . v. Planck, Fürst zu Hohenlohe, der
Berichterstatter v. Scheurlen l. für  die beschränkte Stimmgebung
v. Mäher I und OKP . Dr . Müller . Für die Verhältniswahl
wird namentlich ausgeführt , daß es ungerecht ist, wenn eine
starke Minderheit — bei der letzten Wahl waren es 44 000 Stim¬
men der Unterlegenen gegenüber IM 000 der siegreichen Gruppe
— ganz unvertreten bleibt. Für die Bezirkswahl : wenn man
die Verhältniswahl für Stuttgart annehme, werde sie in Bälde
auch für das Land kommen; bei der Verhältniswahl sei auch
eher die Gefahr , daß Leute in die LKV. hereinkommen, die dem
Glauben der Kirche innerlich fremder gegemiberstehen. Schließ¬
lich werden Verhältniswahl und beschränkte Stimmgebung mit
kleiner Mehrheit abgelehnt ; es bleibt also bei der Bezirkswahl
auch für Stuttgart , und zwar in zwei Wahlkreisen. Das ganze
Gesetz wird mit 52 gegen 23 Stimmen angenommen. Die Min¬
derheit erklärt ihre ablehnende Stellung mit der Ablehnung der
Verhältnis für Stuttgart . Auf Grund einer Anfrage aus der
LKV. macht Prälat v . Schoell eingehende Ansmhrungen über
die Verhandlungen , die der Neuregelung des Religionsunter¬
richts dorausgegangen sind, um den Anteil des Konsistoriums
daran Larzulegen. Hierauf wird die LKV. vertagt.

Süddeutschland und die Frachttarife.
Aus München wird gemeldet: Auf eine Anfrage des Ab¬

geordneten Dr . Schlittenbauer über die Frachttariferhöhung
teilte das Handelsministerium im bayerischen Landtag mit,
daß diese Erhöhung , die ab 1. Juni eintrete, eine neue Verschär¬
fung des wirtschaftlichen Wettbewerbs Süddeutschlands mrt
günstiger gelegenen Gebieten bedeute. Das Handelsministerium
habe wiederholt gegen schematische Tariferhöhungen Stellung
genommen und die Milderung der Ausgaben durch größtmög¬
lichste Sparsamkeit verlangt , Bayern werde weiter für organi - j . ,
sche Ausbildung der Staffeltarife , besonders für Kohlen, em- 1erweisen.
freien.

Eine monarchistische Aentzerung des Herrn v. Kahr.
München, 6. Juni . Die Presse beschäftigt sich lebhaft mit ! Paris , 5. Juni . Me Reparationskommissionhatte der

einem Vortrag , den der frühere bayerische Ministerpräsident sdeutschen Regierung in ihrer Note angekündigt, daß sie ihr über
und jetzige Regierungspräsident von Oberbayern , Herr von §die noch schwebenden Fragen weitere Mitteilungen zugehen las-
Kahr, gehalten hat und in dem er ein Hoch auf den monarchi- sen wolle. Dies soll unmittelbar nach dem Pfingstfest geschehen,
schen Gedanken ausgebracht haben soll. Dieser Vortrag fand >Der Wortlaut der entsprechenden«» Note wurde bereits festge¬
streng vertraulich in einer geschlossenen Versammlung , statt, zlegt. Der deutschen Regierung wird darin insbesondere bekannt
Trotzdem hörte man schon am nächsten Tage im Landtag aller- gegeben, daß das Garantiekomitee um den 10. Juni in Berlin
Hand Andeutungen von Persönlichkeiten, die in der monarchi- j eintreffen werde, um seine Arbeiten sofort aufznnehmen.
schen Zeit eine führende Rolle gespielt chaben. Nun bringt d̂si

nend sehr beträchtliche Ueberschuß an Zeitungsdruckpapier ver¬
bleibt, der den Inlandsbedarf weit übersteigt?"

Hindenburg in Elbing.
Feldmarschall Hindenburg, der auf seiner Ostpreußenreise

nach Elbing kam, wurde dort außerordentlich gefeiert. Eine ge¬
waltige Volksmenge belebte den Friedrich-Wilhelni-Platz und
die Nebenstraßen, wo Schulen und Vereine Aufstellung genom¬
men hatten. Oberbürgermeister Dr . Mortens begrüßte den
Feldmarschall als den Sieger von Tannenberg , als Len Befreier
Ostpreußens und als den einzigen noch lebenden Ehrenbürger
der Stadt Elbing. Hindenburg erwiderte in seiner bekannten,
kurzen Weise mit einer Aufforderung zur Neubelebung der deut¬
schen Tugenden, auf denen der Wiederaufbau des Vaterlandes
anzubahnen ist. Nicht endenwollender Jubel brach nach der
Rede des Feldmarschalls aus . Nachdem dem Feldmarschall vom
Oberbürgermeister die Spitzen der Behörden vorgestellt waren,
schritt Hindenburg die Front der Schulen und Vereine ab. Hier¬
auf begab er sich zur Schichauwerft, wo noch der größte Teil der
Arbeiter anwesend war . Einer von ihnen begrüßte den Feld¬
marschall, worüber dieser sichtlich erfreut war und der Arbeiter¬
schaft besonders herzlich dankte. Er besichtigte dann die West
und ließ sich zum Schluß die Dieselmotoren vorführen . Abends
war der Feldmarschall Gast des Besitzers der Schichauwerke,
Carson, und fuhr dann nach Januschau.

Kundgebungen für eine deutsch-französische Verständigung.
Wie das .Perliner Tageblatt " erfährt , trifft am kommenden

Samstag mit einer Anzahl von Politikern aus den Kreisen
der französischen Liga für Menschenrechte auch Pierre Renaudel
hier ein. um an den verschiedenen Kundgebungen für eine
deutsch-französische Verständigung teilzunehmen. Voraussichtlich
wird auch der ehemalige Ministerpräsident Painleve zu diesen
Veranstaltungen hier anwesend sein.

So sehr eine Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland durch die politischen Notwendigkeiten geboten er¬
scheint, so wenig vermögen wir uns doch von den bevorstehenden

Auf ihr sind vertreten Holland, Norwegen, Schweden und
Schweiz. Das Programm umfaßt neben Fragen politischer und
finanzieller Art die Aufstellung von Richtlinien für Umfang
und Verteilung der wissenschaftlichen Arbeiten.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 6. Juni . Schweres Leid brach heute Plötzlich

über die Familie des Sensenschmieds Karl Jörg er  herein.
Das 7)4jährige Söhnchen war in Begleitung seiner älteren
Schwester auf dem Wege, dem Vater das Mittagesten zu bringen.
Auf der Straße in der Nähe von Holzäpfels Scheuer löste sich
von der Höhe links der Straße ein großer Stein , der das auf
der anderen Straßenseite gehende Bübchen so unglücklich ins
Genick traf , daß der Tod innerhalb weniger Minuten eintrat.
Der in Kenntnis gesetzte Vater traf sein Kind nicht mehr lebend
an . Allseitige Teilnahme wendet sich der trauernden Familie
zu. Ob die Lösung des Steines auf natürliche Weise oder durch
spielende Kinder in jugendlichem Unverstand erfolgte, konnte
nicht festgestellt werden. Der beklagenswerte Fall läßt die
Mahnung angezeigt erscheinen, an allen Abhängen, welche
unsere ganze Stadt umgeben, in dieser Hinsicht größte Vorsicht
walten zu lassen, damit derartige betrübende Vorkommnisse
auf einen Einzelfall beschränkt bleiben.

Neuenbürg, 6. Juni . Zu dem bereits berichteten großen
Gelddiebftahl in Gräfenhausen wird vermutet, daß der Täter
der Kaufmann Cosiel aus Hamburg ist, der neulich in Wildbad
einen Hotelier ähnlich bestohlen hat und dann ans dem Kran¬
kenhaus ausgebrochen und entflohen ist.

Herrenalb , 5. Juni . In der am 2. Juni stattgefundenen
gutbesuchten Versammlung der Hotel- und Penstonsangestellten
fand folgende Resolution einstimmige Annahme: „Die heute im
Restaurant „Schweizerhof" stattgefundene gutbesuchte Versamm¬
lung der Hotel- und Pensionsangestellten von Herrenalb nimmt
die bis jetzt gepflogenen Verhandlungen mit den Arbeitgebern

.c-c. «.c» ou« ue« N5 Kenntnis Me Organisatillnslei^
Berliner Kundgebungen zu versprechen. Der deutsche Zweig M̂ s,?^ .öandlungen m der letzigen Wock̂ nicht ein günstigesder Liaa für Menübenrellite bat vor kurzem die Ne ŝiändiaunaL- Resultat zeigen. Mit allen zu Gebote stehenden Mitteln weit¬her Liga für Menschenrechte hat vor kurzem die Verständigungs¬
aktion mit einem Aufruf eingeleitet, den wir als eine Wieder¬
holung des moralischen Schuldbekenntnisses Deutschlands am
Kriege bezeichnet und als würdelos gekennzeichnet haben. Was
soll durch solche, dem nationalen Empfinden widersprechende
und auch objektive unwahre Selbstdemütigungen erreicht wer¬
den? Auf der Tagung der Völkerbundsliga in Prag hat
soeben der französische Vertreter die Einhaltung der Verträge
als Grundlage des Friedens gefordert. Deutschland aber sieht
mit Recht die Revision des Versailler Friedens als Voraus¬
setzung für jeden wahren Frieden an . Der Weg zur Verständi¬
gung Wird nicht beschritten, wenn Deutschland sich dem französi¬
schen Anspruch unterwirft und Verpflichtungen auch moralisch
anerkennt, die es niemals einhalten kann. Deshalb stehen wir
den Berliner Kundgebungen durchaus kritisch gegenüber. Sie
werden sich, wenn sie die bisher von der Liga für Menschenrechte
befolgte Taktik fortsetzen, als Politischen Fehler schwerster Art
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sozialistische Presse bereits wörtliche Zitate aus diesem Vor¬
trag , was die „Münchner Neuesten Nachrichten" veranlaßt , die
beiden wesentlichen Stellen daraus nach dem Bericht ihres bei
dem Vortrag anwesenden Gewährmannes zu veröffentlichen.
Die eine lautete : „Das künftige neue deutsche Kaiserreich soll
ein Reich sein mit starken Bundesstaaten, darunter ein einfluß¬
reiches selbständiges Bayern ." Und

die Die Bankierkonfcrenz für Herabsetzung der deutschen Schuld.
Frankreich macht Schwierigkeiten.

Paris , 6. Juni . Das von der Reparationskommission zur
Aus-E « K°E -° de- Ali"«iL Sinternationalen Bankiers hatte m der letzten Woche ieme Schun - - - - - - . > . - -
gen. bis auf morgen, Mittwoch, vertagt . Der Grund liegt darin,
daß Rechenschaft darüber gegeben wurde, daß eine internatio-

EochENtterre Anleihe an Deutschland solange unmöglich sei, als die deut-

Berlin , 5. Juni . Die Vereinigung deutscher Wohnungs¬
ämter faßte auf ihrer Jahresversammlung in Mühlhausen
einen Beschluß, in dem sie die gesetzmäßige Durchführung des
Reichsmietengesetz in Preußen zum 1. Juli für unmöglich er¬
klärt, weil für die gesamte Vorarbeit und die Festsetzung der
Hundertsätze nur acht Tage verbleiben.

Me Anfrage über - ie Papiernot,
die von der demokratischen Reichstagsfraktion eingebracht wor¬
den ist, hat folgenden Wortlaut : „Im Wochenblatt für Papier-
fäbrikation vom 4. März 1922 werden folgende Ziffern über
Zeitungsdruckpapier veröffentlicht: Me Produktion in Deutsch¬
land betrug im Jahre 1921: 530 000 Tonnen. Der Jnlandsver-
brauch betrug in derselben Zeit : 300 000 Tonnen . Hiernach hätte
ein Produktionsüberschuß von 230 000 Tonnen für den Export
zur Verfügung gestanden. Inzwischen ist die Produktion von
Zeitungsdruckpapier im laufenden neuen Jahr erheblich gestie¬
gen und der Jnlandsverbrauch gleichzeitig infolge der Papier¬
teuerung und der dadurch hervorgerufenen Zeitungsnot erheb¬
lich zurückgegangen. Unparteiische Sachverständige versichern
dazu noch, daß sich auch der Export von Zeitunasdruckpapicr
in den letzten Monaten sehr stark vermindert habe. Amtliche
Ziffern über die Ausfuhr sind nicht veröffentlicht. Es besteht
danach der Verdacht, daß in Wirklichkeit ein ganz wesentlrcher
Ueberschuß an Zeitnngsdruckpapier vorhanden ist, obwohl am
Papiermarkt zurzeit selbst bei märchenhaften Preisen kaum noch
Zeitungsdruckpapier zu haben ist. Ist die Reichsregierung be¬
reit. die Ziffer für die Ausfuhr von Zeitungsdruckpapier rm
Jahre 1921 und die Zahlen über Produktion und Inlandsbedarf
in den ersten vier Monaten dieses Jahres bekanntzugeben so¬
wie außerdem Aufklärung darüber zu schaffen, wo der anscher-

raten . Der Reparationskommission wurde klipp und klar die
Frage gestellt, ob Deutschland wirklich an die in London am
5. Mai 1921 festgesetzten Summen in Zukunft gehalten sei, d. h.
ob das Moratorium , das Deutschland provisorisch gewährt und
von der Reparationskommission am 31. Mai bestätigt worden
war, auch ferner seinen provisorischen Charakter beibehalten
solle. Die Reparationskommission hat nunmehr bekannt gege¬
ben, daß die auf heute angesetzte Sitzung nicht stattfinden wird.
Französische Morgenblätter sehen darin bereits eine Vertagung.
Es wird auch ausgesührt , daß Morgan , der sich gegenwärtig inLondon aufhält, erklärt habe, er erachte es als unnutz, nach Pa¬
ris zurückzukehren, da die französische Regierung erklärt habe,
daß es sich jeder Herabsetzung der deutschen Verpflichtungen
widersetze. Die Verhandlungen sind an einem toten' Punkt an¬
gelangt. Frankreich betrachte die Frage vom rein politischen
Standpunkt aus und wolle sich nicht dazu bequemen, die wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten an die Spitze zu stellen und das
Zustandekommeneiner Reparationsanleihe durch einen -Verzicht
auf allzugroße Entschädigungsansprüche zu erleichtern. Man
würde aber zu weit gehen, wenn man den pessimistischen Kom¬
mentaren der französischen Blätter Glauben schenken wollte.
Jedenfalls bestehen die Aussichten für eine kleinere Anleihe an
Deutschland nach wie vor noch weiter, wenn sich auch für die Re-
Varationsanleihe Schwierigkeiten ergeben, vor allem deshalb,
weil Amerika bis jetzt noch nicht die Herabsetzung der alliierten
Kriegsschulden erklärt hat.

Die Prüfung der Kriegsursachen.
Stockholm»4. Juni . Unter dem Vorsitz von Professor Neu-

terskiöld (Upsala) trat hier die Konferenz der internationalen
Kommission zur Untersuchung der Kriegsursachen zusammen.

gehendste Maßnahmen zu treffen."
Die neuen Postgebühren.

Die wesentlichsten Gebühren, die vom 1. IM 1922 ab im
Post-, Postscheck- und Telegraphenverkehr innerhalb Deutsch¬
lands gelten, sind folgende:

für Postkarten im Ortsverkehr 75 Pf ., im Fernverkehr IMMark;
für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 1 M ., über 20

bis 100 Gramm 2 M ., über 100 bis 250 Gramm 3 M .;
für Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 3 M ., über 20

bis 100 Gramm 4 M ., über 100 bis 250 Gramm 5 M . Für
nicht- oder unzureichend freigemachte Postkarten und Briefe
wird das Doppelte des Fehlbetrags , mindestens aber ein Be¬
trag von 50 Pf . nacherhoben.)

Die Drucksachenrarte als besonderer Versendungsgegenstand
fällt weg. Me Karten unterliegen der Gebühr der Druck¬
sachen bis 20 Gramm.

-Für Drucksachen bis 20 Gramm 50 Pf ., über 20 bis 50
Gramm 75 Pf ., über 50 bis 100 Gramm 1,50 M., über 100
bis 250 Gramm 3 M ., über 250 bis 500 Gramm 4 M ., über
500 Gramm bis 1 Kilo 5 M .;

für Ansichtskarten, auf deren Vorderseite Grüße oder ähn¬
liche Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf Worten niederge-
schrieben sind, 50 Pf . (Ansichtskarten, die weitergehende schrift¬
liche Mitteilungen enthalten oder bei denen sich Mitteilungen
auf der Rückseite befinden, unterliegen der Postkartengebühr) ;

für Geschäftspapiere bis 250 Gramm 3 M ., über 250 bis
500 Gramm 4 M ., über 500 Gramm bis 1 Kilo 5 M ., für
Warenproben bis 250 Gramm 3 M ., über 250 bis 500 Gramm
4 M .; (nicht freigemachte Drucksachen, Warenproben und Ge¬
schäftspapiere werden nicht befördert. Für unzureichend freige¬
machte Sendungen dieser Art wird das doppelte des Fehlbe¬
trags , mindestens aber ein Betrag von 50 Pf . nacherhoben) ;

für Päckchen bis 1 Kilo 6 M .; Pakete bis 5 Kilo in der
Nahzone 7 M ., in der Fernzone 14 M ., über 5 bis 7)4 Kilo
10 M . bezw. 20 M .; über 7)4 bis 10 Kilo 15 bezw. 30 M., über
10 bis 15 Kilo 20 bezw. 40 M ., über 15 bis 20 Kilo 25 bezw.
50 M .; (Packete von Verlegern , die nur Zeitungen oder Zeit¬
schriften enthalten — sogenannte Zeitungspxckete— bis 5 Kilo
in der Nahzone 3 M .) ;

für Wertsendungen die Gebühr für eine gleichartige einge¬
schriebene Sendung und die Versicherungsgebühr, die beträgt:

a) bei Wertbriefen für je 1000M . der Wertangabe IM M,
b) bei Wertpaketen für je 1000 M . der Wertangabe 2 M .,

mindestens bei einer Sendung 3 M .;
für Postanweisungen bis 100M . 2 M ., über 100 bis 250 M.

3 M .. über 250 bis 500 M . 4 M ., über 500 bis 1000M . 5 M.,
über 1000 bis 1500 M . 6 M ., über 1500 bis 2000 M . 7 M .;

für Rohrpostsendungen a) wenn Aufgabeort und Bestimm¬
ungsort innerhalb des Geltungsbereichs der Ortsbriesgebühr
von Großberlin liegen für die Rohrpostkarte 4 M ., für den
Rohrpostbrief 5 M.; d) wenn der Aufgabeort oder Bestimm¬
ungsort außerhalb des Geltungsbereichs der Ortsbriefgebühr
von Großberlin liegt, für die Rohrpostkarte 5 M ., für den Rohr¬
postbrief 7 M.

Die Einschreibegebühr ist auf 2 M . festgesetzt.
Für die Eilbestellung sind bei Vorauszahlung zu entrich¬

ten: für eine Briefsendung nach dem Ortsbestellbezirk 3 M .,
nach dem Landbestellbezirk9 M ., für ein Paket nach dem Orts¬
bestellbezirk6 M ., nach dem Landbestellbezirk 12 M .;

für Zahlkarten bis einschl. 100 M . 75 Pf ., über 100 bis
500 M . 1,50 M ., über 500 bis 1000 M . 3 M ., über 1000 bis
2000M . 4 M ., über 2000 bis 5000M . 5 M ., über 5000M . 6 M .;
für Kafferrschecke, die bargeldlos beglichen werden, ein Fünftel
vom Tausend des Scheckbetraas (wie bisher), für Barauszah¬
lungen mit Postscheck1 vom Tausend des Scheckbetrags;

für gewöhnliche Telegramme für jedes Wort IM M .. min¬
destens 15 M„ im Ortsverkehr jedoch 1 M . für jedes Wort,
mindestens 10 M.



Die Jnlandsgcbühren für Briefsendungen, Wertsendungen,
Postanweisungen und Pakete gelten auch nach dem Saargebiet
(jedoch Päckchen nicht zugelassen), sowie nach dem Gebiete der
freien Stadt Danzig und dem Memelgebiet. Die Jnlands-
gebühren für Briefsendungen gelten ferner nach Luxemburg
und Oesterreich (Päckchen nach beiden Ländern nicht zugelas¬
sen). Mir Postkarten und Briefe bis 20 Gramm nach Ungarn
und Tschecho-Slowakci gelten niedrigere als die allgemeinen
Auslandsgebühren.

Die Auslandsgebühren betragen vom 1. Juli 1922 ab : für
Postkarten 3,50 M ., jedoch nach Ungarn und Dschecho-Slowakei
2,75 M -, für Briefe bis 20 Gramm 6 M ., jede weiteren 20 Gr.
3 M . (Meistgewicht2 Kilo, jedoch nach Ungarn und Tschecho-
Slowakei bis 20 Gr . 4ch0M ., jede weiteren 20 Gramm 3 M .;

für Drucksachen für je 50 Gramm 1Z5 M .;
für Blindenschriftsendungen für je 500 Gramm 50 Pfg.

(Meistgewicht3 Kilo), jedoch nach Tschecho-Slowakei und Un¬
garn für je 500 Gramm 10 Pfg .;

für Geschäftspapiere für je 50 Gramm 1Z5 M ., minde¬
stens 6 M .;

für Warenproben für je 50 Gramm 1Z5 M ., mindestens
3 M .;

Eilbestellgebühr für Briefsendungen 12 M.;
Borzeigegebühr für Nachnahmen auf Briefsendungen (vom

Absender zu entrichten) 1Z5 M .;
Gewichtsgebühr für Wertkä-stchen für je 50 Gramm 2ch0M .,

mindestens 12 M .;
Die Einschreibegebühr» Rückscheingebühr, BehandlungKge-

bühr für Wertpakete (je 2 M .), sowie die Versicherungsgebüh-
ren und Postanweisungsgebühren sind unverändert geblieben.

WürT»i-moerg.
Stuttgart , 6. Juni . (Neue Mietzinsbemessung für Stutt¬

gart .) Die Vorsitzenden des Mieteinigungsamtes haben zu der
Mage , in welcher Weise das Mieteinigungsamt schon jetzt bei
seinen Entscheidungen über Mietzinserhöhungen sich den
Grundsätzen des Reichsmietengesetzes, dessen Einführung bevor¬
steht, anpassen und eine Ueberleitung zu diesem Gesetz erreichen
könne, Richtlinien aufgestellt. Daraus ist zu entnehmen: Als
Grundmiete werden 80 Prozent des Friedensmietzinses ange¬
nommen. Hierzu treten folgende Zuschläge: 1. Für Verwal¬
tungskosten 10 Prozent der Grundmiete , 2. für die laufenden
Jnstandhaltungskosten weitere 75 Prozent , sofern der Hausbe¬
sitzer einen entsprechenden tatsächlichen Aufwand gehabt hat.
Ist das nicht der Fall , so ist der Zuschlag den Mietern wieder
zurückzuzahlen oder auf den Mietzins für das folgende Jahr zu
verrechnen. 3. Sind große Jnstandsetzungsarbeiten notwendig
geworden, so kann der Hausbesitzer Ersatz für den tatsächliche»
Aufwand in Form von Tilgungsraten verlangen, die indessen
den Betrag von 85 Prozent der Grundmiete jährlich nicht über¬
steigen dürfen. 4. Die Umlage der Betriebskosten, d. h. die
schon bisher eingeführte Vollumlage der Gebäudesteuer, der Ge¬
bühren und Abgaben. Diese Mietzinsbemessung soll mit Wir¬
kung vom nächst zulässigen vertraglichen Kündigungstermin ab
zur Anwendung kommen. Auf Verlangen kommt die gesetzliche
Miete zur Anwendung.

Herlbronn, 6. Juni . (Verhaftung .) Anläßlich des kommu¬
nistischen Jugendtags wurden hier am Pfingstmontag durch die
württ . Landespolizei vier Kommunisten verhaftet . Die Teil¬
nehmer beschlossen, zum Bahnhof zu marschieren, um die Ge¬
fangenen zu befreien, die indessen bereits abtransportiert waren.
Die Zugteilnehmer brachen in Schmährufe aus . Ueber Len
Grund der Verhaftungen konnte bisher nichts näheres in Er¬
fahrung gebracht werden.

Untertürkheim, 6. Juni . (Arbeitsaufnahme bei Daimler .)
Die Verhandlungen über die -Beilmung des Konflikts im
Untertürkheimer Werk der Daimler -Motoren -Gesellschaft wur¬
den am Pfingstsonntag zu Ende geführt . Am Dienstag hat die
Arbeiter ;chaft in geheimer Abstimmung mit 1611 gegen 259
Stimmen die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit unter
den vorgeschlagenenBedingungen beschlossen. Ueber die Auf¬
nahme der Arbeit im Werk Sindelfingen wird noch verhandelt.
— In Geislingen und Friedrichshafen ist der Streik noch
nicht beendet.

Roßwälden, Ml . Kirchheim, 6. Juni . (Hagelschlag.) Am
Samstag vor Pfingsten brachte ein Gewitter schweren Hagel¬
schlag. Schlossen in Walnuhgrötze zerstörten die Gartengewächse
vollständig. Auch an den Obstbäumen und der Frucht ist der
Schaden bedeutend. Der Roggen ist vernichtet.

Nürtingen , 6. Juni . (Vom Blitz erschlagen. — Ertunken . —
Diebstähle.) In Oberboihingen wurde am Pfingstsamstag der
mit Rübensetzen beschäftigte 28 Jahre alte verheiratete Albert
Meckel auf freiem Felde vom Blitz erschlagen. Seine in der
Nähe stehende Schwester kam mit dem Schrecken davon. —
Im Beurener Feuersee ist der 28 Jahre alte Metzger beim
Baden infolge eines Schtaganfalls ertrunken. — In Unter-
bo ibina en und Wendli ngen wurden mehrere Einbrüche verübt.

I Blaubeuren , 6. Juni . (Die gefälschten Maisscheine.) Dem
>Landjägerstationskommando wurde vom Berliner Polizeiprä¬
sidium mitgeteilt, daß der seinerzeit wegen Maisscheinfälschung
flüchtig gegangene und in Mlannheim verhaftete Held angegeben
hat, daß emer seiner Gesinnungsgenossen aus Blaubeuren bei
einem vorübergehenden Aufenthalt in Berlin die Maisscheine
in einer Druckerei selbst hergestellt und ihm dann gegeben hat.
Es wird nun der Hersteller der Scheine, der sich nicht mehr hier
befindet, vernommen werden.

Aalen, 6. Juni . (Wem gehören die Eier ?) In der Nacht
zum Pfingstsonntag wurde von einer Polizeipatrouille ein
barfußgehender Mann angerusen. Er ergriff die Flucht und
ließ einen mit Eiern gefüllten Blecheimer, sowie seine Schnür¬
stiefel und Socken liegen. Zweifellos hatte er die Eier ge¬
stohlen.

Baden.
Pforzheim, 6. Juni . Der Streit der Bauarbeiter ist beige¬

legt. Am Sonntag nachmittag haben sich die Vertreter der
Arbeitgeber- und der Arbeiterorganisation dahin geeinigt. Laß
vom 1. Juni ab die Maurer einen Stundenlohn von 30 M .,
die Taglöhner einen solchen von 28 Mark erhalten und daß die
Löhne der Jugendlichen sich nach den Prozentschlüfleln des Ta¬
rifvertrages für Ober- und Mittelbaden regeln sollen.

Neuenweg (A. Schönau), 2. Juni . Der Nonnenmattweiher,
weithin bekannt in Touristenkreissn durch seine schwimmende
Insel , sowie das versunkene Nonnenkloster, hat seinen Reiz ver¬
loren, sein Bett liegt beinahe trocken seit dem Dammbruch mit
feinen Verheerungen.

Freiburg , 3. Juni . Vor dem Schöffengerichthatte sich die
24jährige Frieda Möslein aus Würzburg zu verantworten.
Das Mädchen, eine gelernte Chemikerin, lebte seit längerer Zeit
ausschließlich von Äadendiebstählen. Sie betrat , elegant geklei¬
det, die Geschäfte und ließ sich Ringe, Handtäschchen, Regen¬
schirme, Wolljacken oder andere wertvollere Waren vorlegen,
und wenn sie wieder wegging, hatte sie gewöhnlich ihr Schäfchen
im Trockenen. Im ganzen gab die Ängsschuldchte, welche durch
Krankheit in eine bedrängte Lage gekommen sein will, 14 Dieb¬
stähle zu. Das Urteil lautete auf 7 Monate Gefängnis , abzüg¬
lich 1 Monat Untersuchungshaft.

Konstanz, 6. Juni . Daß das Reisen heute Geld kostet, mehr
noch ein Wohnungsumzug , weiß jedermann. Am besten wissen
es die Regierungsstellen, denn sie haben das Reffen helfen ver¬
teuern. Ganz richtig mahnen sie im eigenen Betrieb daher zur
Sparsamkeit , denn der Eisenbahnminister schenkt der Regierung
nichts und rechnet an . Besonders an Umzugskosten der Be¬
amten soll gespart werden. — In Konstanz wurde durch Tod
die Stelle eines Gendarmeriekommissars frei. Und also wird ge¬
spart : Ein verh. Gendarmeriekommissar von Ueberlingen wird
nach Konstanz versetzt, ein verheirateter Genüarmeriekommissar
wird von Triberg nach Ueberlingen versetzt, und ein verhei¬
rateter Gendarmeriekommissarvon>Konstanz wird nach Triberg
versetzt. Praktischer und billiger hätte dieses Dreieck der
Sparsamkeit auch unter Großherzogs nicht ersonnen werden
können. So meint mein Gewährsmann . Baden ist halt immer
noch ein Musterländle.

Schwetzingen, 6. Juni . Am Freitag abend ist hier der
21. Jahre alte Schneider Alfred Zscherber von Simmelsberg
verhaftet und in das Amtsgefängnis eingeliefert worden. Er
hat am Himmelfahrtstage in Kötschenbrvda in Sachsen seine
Vermieterin , eine geschiedene Frau , ermordet.

Heidelberg, E . Juni . Die Kriminalpolizei hat einen der
Täter ermittelt und verhaftet, die vor kurzem das Sprengbom-
Hen-Attentat auf den Oberrealschulprofessor Kassewitz ausgc-
führt haben. Der Verhaftete ist ein fünfzehn Jahre alter ehe¬
maliger Oberrealschüler; er hat ein Geständnis abgelegt, an der
Sache Kassewitz beteiligt zu fein.

Vermischtes.
LaMshrrt , 6. Juni . Der Landwirt Gg. Mittermeicr von

Thürnhenning , der seine Frau ermordet hatte , wurde im Ge¬
fängnishof durch Erschießen hingerichtet. Wenige Stunden vor
der Hinrichtung hatte er die Tat eingestanden.

Breme«, 5. Juni . Der Nordd . Lloyd beschloß, ab 11. No¬
vember den Personenverkehr nach Ostasien mit neuen Schiffen
wieder einzurichten. Ms erster Dampfer wird der zurzeit auf
der Weserwerft in Bremen in Bau befindliche große Passagier¬
dampfer „Weser" von Bremen abgefertigt . Die Weser wird
70 Kasütpassagiere und 30 Passagiere dritter Klasse befördern.

Schwere Bluttat . Me mit Eierverkauf beschäftigte 23 Jahre
alte Frida König von Trochtelsingen, OA. Neresheim, wurde
am Dienstag im Walde bei Ederheim überfallen, schwer miß¬
handelt und durch einen Messerstich in die Herzgegend tödlich
verletzt. Der Kopf der Ueberfallenen wies schwere Schlagwun¬
den auf, mit einem Spazierstock ausgeführt , der in drei Telle ge¬
brochen, daneben lag. Ebenso waren die Finger einer Hand ab¬
geschlagen. Den tiefeingedrücktenFußspuren und der aufge¬

Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel.

30. (Nachdruck verboten .)
Decker nahm an ihrem Jubel nicht teil und blickte

sie traurig an . Wehmütig schüttelte er den Kopf , als
wollte er ihre großartige Verheißung stumm verneinen.
Tann faßte er sie bei den Händen und schrie ent¬
schlossen: „Nein ! — Nein — nein — nein !"

„Was hast du Papa ?" fragte Klara verwundert.
Decker entfernte sich von ihr und machte, in Gedanken

versunken , einige Gänge durch das Zimmer . Dann
blieb er wieder vor Klara stehen. „Ich weiß doch,"
sagte er bitter — „woher dieser Glanz kommt. Du
willst endlich deiner Mama den Kuppelpelz verschaffen.
Aber ich sage dir , du wirst Beier nicht heiraten ."

„Warum nicht ? Er ist doch so reich —"
„Ja , er ist reich und — was noch mehr wert ist —

er ist ein rechtschaffener Mensch. Wüßte ich sonst nichts,
so gäb ich dir mit Freuden meinen Segen , denn es
läßt sich gegen deinen Entschluß nichts einwenden , als
eines ."

„Was denn ?"
„Daß du ihn nicht liebst ."
„Ich — werde mich schon — dreinfinden ." erwiderte

Klara zagend.
„Du wirst dich nicht dreinfinden , denn du liebst zu

sehr den anderen . Ich kenne dich und weiß , wie du
dich kränken wirst . Mama hat dich überredet , du willst
dich für uns opfern . Das ist ja schön, aber ich kann
und will dein Opfer nicht annehmen , ich will dich glück¬
lich sehen."

Da siel Klara dem Vater plötzlich um den Hals und
brach in heftiges Schluchzen aus . Er ließ sie ruhig
ausweinen und als ihre Tränen endlich zu versiegen
begannen , nahm er ihren Kopf zwischen seine Hände
und fragte sie um die Ursache ihrer Tränen.

Und nun eröffnete sie ihrem Vater , daß sie an Borr
nicht mehr denken könne, denn sie habe es mit eigenen
Ohren " "rk, daß er eine andere liebe.

Decker horchte verwundert . Das schien ihm unmöglich.
„Wen?" fragte er völlig ungläubig — „wen sollte

er lieben ?"
„Regina ." » ' >- ^
„Re — gi - na !"
Er stand da wie eine Steinfigur . Das war doch nicht

möglich! Das gab es ja nicht . Konnte jemand , der
einmal seine Tochter geliebt hatte , dieses reine , gute
Geschöpf, konnte der je eine andere lieben ? Nein —
nein — nein ! Das war ein Irrtum — das war nicht
denkbar . Er teilte seiner Tochter seine Gedanken mit,
doch diese schüttelte traurig den Kopf und erklärte,
daß es kein Irrtum und begreiflich sei, denn Regina
wäre ja so einzig schön.

Decker hatte sich traurig entfernt und ebenso traurig
war Klara zurückgeblieben . Sie mutzte sich gestehen,
daß ihre Liebe zu Borr immer lebendig in ihr bleiben
werde und ihre Ehe mit Beier eigentlich doch ein Be¬
trug wäre.

Dieser Gedanke war es , der sie noch mehr bedrückte,
als ihre Entsagung , denn eine solche Unredlichkeit
widerstrebte ihrer geraden offenen Natur . Wie sollte
sie mit einem anderen leben , immer und immer bei¬
sammen sein , wenn der Geliebte sich nicht aus ihrem
Herzen verbannen ließ ? Das war ja nicht auszu¬
denken, das war ja gräßlich , das mußte endlich zum
Wahnsinn oder Selbstmord führen . Und einem fremden

lanne , denn das blieb er ja immer , wenn sie auch
das Band der Ehe mit ihm verknüpfte — einem fremden
Manne jede Liebkosung , jede Berrraulichkeit gewähren
müssen , die einem andern zugedacht war , diesem selbst
jene Gunst einzuräumen , die einem keuschen Gemüle
nur durch die Glückseligkeit der Liebe nicht zum Grausen
wird — o ! — das war ja nicht denkbar . Es fror sie,
obwohl die Sonne warm durch das offene Fenster

wühlten Erde nach zu schließen, mußte ein schwerer Kampf vor¬
ausgegangen sein. Die König wurde zuletzt am Dienstag abend
noch im nahen Herkheim gesehen, wo sie um 98 Mark Eier auf¬
gekauft hatte. Me beiden Körbe waren noch bei der Toten,
jedoch leer; ebenso fehlten Geld und Taschenuhr. Die Leiche
war bei der Auffindung schon stark in Verwesung übergegangen,
da sie erst nach fünf Tagen, am Sonntag , durch einen durch¬
ziehenden Schäfer entdeckt wurde, der Anzeige erstattete. Die
Leiche wurde nach Nördlingen verbracht, wo sie seziert wird.
Vom Täter hat man noch keine Spur.

Stürmische Gerichtssitzung. Vor dem Schöffengericht Ber¬
lin-Mitte hatten sich die Arbeiter Pereling und Glasenapp we¬
gen Diebstahls im strafverfchärfenden Rückfalle zu verantwor¬
ten. Me Angeklagten hatten in einem Warenhause in der Leip¬
ziger Straße einen Diebstahl verübt . Als das Gericht trotz der
Vorstrafen auf die verhältnismäßig milde Strafe von 6 Mona¬
ten Gefängnis erkannte, sprang der Angeklagte Glasenapp über
die Schranken der Anklagebank hinweg, stürzte sich auf den
Amtsanwalt , riß ihm das Barett vom Kopf und warf mit
den auf dem Richtertisch stehenden Tintenfässern um sich, sodatz
die Tinte in großen Bogen herumspritzte. Ms zwei Justizwacht¬
meister den Rasenden festhalten wollten, ergoß sich auch über
sie die Tintenflut . Die Folge war , daß während des Kampfes
die Gesichter der Beamten und des Angeklagten völlig mit Tinte
besudelt wurden, sodaß alle drei schließlich wie Neger aus¬
sahen. Der Angeklagte wurde zur Beruhigung in eine Zelle ge¬
sperrt, wo er sämtliche Scheiben entzweischlug und sich erheb¬
liche Verletzungen zuzog, so daß er sofort verbunden werden
mußte.

Das neue deutsche Silbergeld . In der nächsten Zeit kommt
das neue Silbergeld zur Ausgabe, das endlich der schmutzigen
Papier - und Notgeldwirtschast für die kleinen Münzen ein
Ende machen soll. Nach dem von Professor Wackerle in Mün¬
chen anaefertigten Entwurf trägt die eine Seite des SilbergeldeA
einen Adler , die andere eine runde Umschrift: Deutsches Reich
und unten zwei kleine Eichenzweige. In der Mitte steht in
großen Antiguabuchstaben die Wertangabe , Eine bezw. 5 Mark.
Das Einmarkstück, etwas größer als die jetzigen 50-Pfennia-
Münzen , erreicht nicht ganz die Abmessungen der alten „Gold¬
mark" ; das Fünfmarkstück hat etwa Talergröße.

Me glückliche Schweiz. Seit Ende 1920 sind die Preise für
Lebensmittel und Bedarfsartikel in der Schweiz im Durchschnitt
um 25 Prozent gesunken. Sie befinden sich jetzt nur noch um
etwa 50 Prozent über dem Stand , auf dem sie sich im Jahre
1914 vor Kriegsausruch hielten.

Handel und Verkehr,
Stuttgart , 6. Juni . (Landesproduktenbörse.) In der ver¬

gangenen Woche herrschte auf dem Getreidemarkt Feiertagsstim«
mung und war die Geschäftstätigkeit keine große. — Me De¬
visen sind anfangs der Woche ziemlich zurückgegangen; in den
letzten Tagen trat aber wieder eine wesentliche Befestigung: ein
und deshalb sind auch die Forderungen für alle Getreidearten
wieder etwas fester. Es notierten je 100 Kilo ab württ . Sta¬
tionen : Weizen 1500 bis 1520 (Vorwoche: 1520 bis 1540) M.,
Sommergerste 1380 bis 1400 (unv .), Hafer 1225 bis 1250 (1200
bis 1220), Weizenmehl Nr . 0 2100 bis 2120 (2125 bis 2145) M.,
Brotmehl 1800 bis 1820 (1825 bis 1845) M „ Kleie 800 bis
820 (unv.), Heu 580 bis 600 (540 bis 560), drahtgepreßtes Stroh
240 bis 260 (200 bis 220) M.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 7. Juni . Blättermeldungen aus Hindenburg

zufolge durchziehen große Flüchtlingsströme die Stadt. Alle
verfügbaren Räume in den Betrieben sind für die Heimat¬
losen beschlagnahmt und zu Masfenquartieren eingerichtet
worden.

fibnislos abgebrochen.
W. 287.14.

Oppeln, 6. Juni.
-er interalliierten Komm
und der polnischen Regst
gabebestimmungen endgül
morgen vertagt worden.

Benthe«, 6. Juni,
suchten mit Gewehren, H
uete Insurgenten in die
uiurde vereitelt. — Das
fischen Konsulat entfernt
denkmal auf dem Ring o
sul unverzüglich mit dem
Mieder übergeben.
" Sitten, 6. Juni. <
führerlose Tnuristengrup;
dem Täschhorn und dem
ins Rutschen wobei einer
anderen wurden schwerl
auch gestorben.

Wien , 6. Juni . H
sichu. a. auch als Prin
seiner verwandtschaftliche
PM deutschen Kronprinz
Während seines Wiene,
liche Prinz in der Gesell
dem er 17 wertvolle6
hatte. Man nimmt an,
handelt. Die Untersuch»

Warschau, 7. Juni.
Saudischer hat in Lipo,
Ukraine in die Luft gesp
md9 Kommissare wur!
dem Munitionslager be
Patronen, 22 OM Artiller
zTäter wurden festgeno

Paris , 6. Juni . „
iei der Unterredung, die,
Poincare und Lloyd in
Mch-englische Garant»
kommen werde, über de
Sriand verhandelt worb
«erlichen Behandlung
öalfour habe seit seiner
jesonderen Wert auf d
Englischen Allianz-Verhan

Paris , 6. Juni . T
treffen, um ein russisch-
fließen. Russische Tan
Ms dem Kaukasus nach

London , 7. Juni.
Mmm aus Moskau leide
»folge Vergiftung durcht
>em Wege der Besserung

Berlin , 6. Mai . Für den polnisch werdende» Teil
Oberschlesiens ist ein Woywodenrat ernannt worden. Von
den 19 Erwählten sind 15 Polen. Die Deutschen sind poli¬
tisch unbekannte Männer. Die Ernennung erfolgte ohne
Rücksprache mit den Deutschen. , Etwa 10000 deutsche Ar¬
beiter haben das polnisch werdende Oberschlesien verlassen
müssen.

Berlin, 6. Juni . Die hiesige portugiesische Gesandt¬
schaft teilt mit: Die Flieger, die die Fahrt von Lissabon
nach Brasilien im Aeroplan unternommen haben, haben ihre
ruhmvolle Aufgabe bestanden. Sie sind heute um 4.30 Uhr
in Pernambuco eingetroffen.

Berlin , 6. Juni . Die in den letzten Wochen zwischen
Deutschland und Italien stattgefundenen unverbindlichen Be¬
sprechungen über Nachlieferungen an Italien wurden er-
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hereinslutete . Ach! was sollte sie beginnen ? Was sollte
sie tun ? Ihren Schmerz um Borr hätte sie vielleicht
erduldet , aber diesem Leid noch einen solchen Betrug
hinzufügen , das schien ihr unerträglich . tz

Sterben ! Sterben ! das wäre eine Erlösung . )
XIU.

Die ganze Nacht hatte Klara mit einem Entschlüße
gekämpft.

Was sollte sie tun ? — Ins Wasser gehn ? WaS
machten dann ihre Leute ? Sie waren der drückendsten
Not preisgegeben . Und sie, sie konnte ihnen so leicht
helfen . Sie dachte an das vierte Gebot. Es war der
innigste Wunsch ihrer Mutter , daß sie Beier heirate.
War es nicht ihre Pflicht , zu gehorchen. Aber der
Vater ? War dieser nicht dagegen und hatte sie nicht
auch ihm gegenüber die Pflicht , das vierte Gebot zn
halten ? — Was war nun recht? Was sollte sie tun?
Und wenn sie auch noch ihr Herz befragte , dann war sie
sich darüber klar, daß sie nie Beiers Hand annehmen
dürfe. Da sah sie aber dann wieder im Geiste ihre
Mutter im verzweifelten Kampfe mit der bittersten
Not , sah die armen Kleinen darben und mit blassen,
mageren Wangen traurig herumschleichen, hörte sie die
schwere Anklage der Mutter über den Undank der
Kinder, für die sie ungezählte Tränen in langen
Nächten vergossen, für die sie so oft gefroren und ge¬
hungert hatte . Da wurde ihr Entschluß wieder schwan¬
kend und sie wußte abermals nicht, was sie tu» sollte.
So quälte und peinigte es sie die ganze Nacht »nd
der Schlaf floh sie. Erst spät gegen Morgen siet sie
in einen kurzen, schweren Schlummer.

Bleich und mit schweren Gliedern erhob sie sich vo«
Bette . Sie fühlte sich durch die Nacht nicht im mindeste»
erquickt, eine große bleierne Last driM « auf ASkP«
und Seele , sie war so müde — s« — müde. Als sie
das Frühstück eingenommen hatte, blieb sie allein . W
Zimmer. Die gudern hatten es alle verlassen,

(Fortsetzung folgte -
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Oppeln, 6. Juni . Die für heute anberaumte Sitzung

her interalliierten Kommission mit Vertretern der deutschen
der polnischen Regierung, in der der Text der lieber-

Gütebestimmungen endgültig festgesetzt werden sollte, ist auf
morgen vertagt worden.

Beuthen, 6. Juni . In der Nacht zum Sonntag ver¬
suchten mit Gewehren, Handgranaten und Revolvern bewaff¬
nte Insurgenten in die Stadt einzudringen. Der Versuch
wurde vereitelt. — Das am ersten Pfingstfeiertag vom pol¬
nischen Konsulat entfernte Hoheitszeichen wurde am Löwen-
heukmal auf dem Ring aufgefunden und dem polnischen Kon¬
sul unverzüglich mit dem Ausdruck des größten Bedauerns
wieder übergeben.
' Sitte», 6. Juni. Eine aus drei Personen bestehende
führerlose Tnuristengruppe aus Sitten verunglückte zwischen
dem Täschhorn und dem Dom. Die drei Touristen gerieten
ins Rutschen wobei einer sofort den Tod fand. Die beiden
Anderen wurden schwer verletzt. Einer davon ist inzwischen
auch gestorben.

Wie«, 6. Juni. Hier wurde ein Mann verhaftet, der
sichu. a. auch als Prinz von Oldenburg ausgab und sich
seiner verwandtschaftlichen und freundschaftlichen Beziehungen
-M deutschen Kronprinzen und zum Prinzen Joachim rühmte.
Während seines Wiener Aufenthalts hat sich dieser angeb-
iche Prinz in der Gesellschaft eines Engländers bewegt, von
dem er 17 wertvolle Saphire zum Verkauf übernommen
hatte. Man nimmt an. daß es sich um einen Schwindler
handelt. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Warschau, 7. Juni. Eine Abteilung ukrainischer Auf¬
hündischer hat in Lipowee das größte Munitionslager der
Raine in die Luft gesprengt. 37 bolschewistische Soldaten
md9 Kommissare wurden bei der Explosion getötet. In
dem Munitionslager befanden sich 8 Millionen Gewehr¬
patronen, 22000 Artilleriegeschosse und viele Handgranaten.

Täter wurden festgenommen und sofort erschossen.
Paris, 6. Juni. „Dail Mail" weiß zu berichten, daß

Äder Unterredung, die, wie gemeldet, am 19. Juni zwischen
Poincare und Lloyd in London stattfinden wird, der fran¬
zösisch-englische Garantie-Vertrag neuerdings zur Sprache
kommen werde, über den bereits in Cannes seinerzeit mit
8riand verhandelt worden war. Die Initiative zu dieser
Erlichen Behandlung sei von Lord Balfour ausgegangen,
öalfour habe seit seiner Uebernahme des Außenministeriums
jesonderen Wert auf die Wiederaufnahme der franzöfisch-
mglischen Allianz-Verhandlungen gelegt.

Paris, 6. Juni. Trotzki wird demnächst in Angora ein-
keffen, um ein russisch-türkisches Militärabkommen abzu-
Meßen. Russische Tanks und Kriegsmaterial soll bereits
ms dem Kaukasus nach der Westgrenze geschickt werden.

London, 7. Juni. Reuter erfährt: Nach einem Tele¬
gramm aus Moskau leidet Lenin an einer Magenverstimmung
»folge Vergiftung durch Lebensmittel. Er soll sich jetzt auf
im Wege der Besserung befinden.

Washiagtov, 6. Juni. Aus Anlaß eines Prozesses
oegen eines Konfliktes zwischen Kapital und Arbeit hat der
Oberste Gerichtshof erklärt, daß das Shermann-Gesetz gegen
mTrusts es gestatte, auch die Arbeiterorganisationen zu
^erfolgen. Diese Organisationen
lich für Eigentumsschäden und
jzlied im Falle von Streiks verur

eien ebenfalls verantwort-
ür andere durch ein Mit¬
achte Verluste.

Rheinisches Treuebekenntnis zum Reich.
Honnef, 6. Juni . In einer Versammlung wies Mintster-

-rasident Braun , ausgehend von der durch den Friedensver-
!rag bedingten allgemeinen Not auf die besondere Bedrückung
pin, unter der Las Rheinland und seine Bewohner leiden. Was
die Kanonen und die Senegalneger nicht vermocht haben, das
oll die französische sogenannte„Kulturpropaganda" erreichen.
Ae RheinlanLe aus dem preußischen Staatsganzen reißm,
heiße, sie auch vom Reiche trennen und sie zum Spielball fran¬
zösischer Interessen - und Machtpolitik machen. Die Rheinlande

und die Rheinländer seien stets deutsch gewesen und hätten stets
deutsch gefühlt und würden daher, wie in früheren guten Ta¬
gen, so auch in den jetzigen schlimmen Zeiten in alter deutscher
Treue zu Preußen und dem Reiche stehen. — Die Ausführungen
des Ministerpräsidenten wurden mit einstimmigem Beifall be¬
grüßt . Gegen zwei Stimmen wurde eine Resolution angenom¬
men, die sich gegen alle Bestrebungen ausspricht, die darauf Hin¬
zielen, die Rheinlande vom Reich oder von Preußen zu trennen,
mit denen die Rheinlande politisch und wirtschaftlich auf Gedeih
und Verderb verbunden seien. Eine Rheinlandrepublik würde,
wie das Beispiel des Saargebiets lehre, zu Politischer Unfreiheit
und zu wirtschaftlichemNiedergang führen.

Zum Attentat auf Oberbürgermeister Scheidemau«.
Kassel, 6. Juni . Die amtliche Untersuchung der gegen

Oberbürgermeister Scheidemann gespritzten Flüssigkeit hat er¬
geben, daß sie aus einer aufgelösten gasförmigen Blausäure be¬
stand, deren Wirkung tödlich ist, wenn auch nur ein Atom davon
eingsatmet wird. Es muß sich beim Täter offenbar um einen
Mann handeln, der gute chemische Kenntnisse har. — Ueber den
Ueberfall teilt Oberbürgermeister Scheidemann noch mit, der
Mann sei zunächst von hinten dicht an ihn herangetretqn und
habe ihm einen Teil der Flüssigkeit gegen die Backe gespritzt,
offenbar, um ihn zu veranlassen ihm den Kopf zuzuwenden.
Der Täter habe den Moment genau abgepaßt, wo Scheidemann
ihm den Mund zuwandte, um ihm die noch in der Spritze be¬
findliche Flüssigkeit auf die Oberlippe zu spritzen. Die starke
Wirkung der Flüssigkeit geht schon daraus hervor, daß er, ob¬
wohl er den Mund geschlossen hielt, nach Abgabe des zweiten
Schusses bewußtlos wurde und zusammenbrach. Nach Aussagendes Arztes habe er es nur der Waldlust, sowie seiner starren
Lunge und seinem starken Herzen zu verdanken, daß der An¬
schlag ohne weitere Folgen geblieben sei.

Kassel, 6. Juni . Im Laufe des gestrigen und des heutigen
Tages erhielt Oberbürgermeister Scheidemann zahlreiche Glück¬
wunschtelegrammezum Mißlingen des Anschlags auf ihn, ausallen Teilen des Reiches und auch aus dem Ausland. Sie stam¬
men zu einem erheblichen Teil von Privatpersonen , vielfach aber
auch von Organisationen, Zeitungsredaktionen und Behörden.
Weiter gingen dem Oberbürgermeister aus der Stadt Blumen¬
spenden in großer Zahl zu.

Berlin, 6. Juni . Der Reichspräsident hat heute nachstehen¬
des Telegramm an den Oberbürgermeister Scheidemann (Kas¬
sel) gerichtet: Zum Mißlingen des bübischen Attentats beglück¬
wünsche ich Sie herzlich. Ebert , Reichspräsident.

Reichsminister Dr . Rathenau drahtete an den Oberbürger¬
meister Scheidemann: Zu Ihrer gestrigen Errettung aus Ge¬
fahr durch verbrecherischen Anschlag spreche ich Ihnen herzliche
Glückwünsche und aufrichtige Freude ans . Ergebenst Rathenan.

Berlin, 7. Juni . Wie die Blätter aus Kassel melden, ist
Staatsanwaltschaftsrat Dr . Schmitz vom Justizminister mit der
weiteren Untersuchung des Attentats auf Scheidemann betraut
worden. Alle Nachforschungen nach dem Täter sind bisher
ergebnislos gewesen. — Nach einer Meldung des „Vorwärts"
ruht zum Protest gegen das Attentat am Mittwoch von 12 bis
1 Uhr mittags die Arbeit in sämtlichen Betrieben Kassels. Um
4 Uhr findet eine große Protestkundgebung statt, nach der die
Arbeiter vor das Rathaus ziehen werden, wo Scheidemann spre¬
chen wird.
Stiunes über Internationale Anleihe und Besetzung weiteren

deutsche« Gebiets.
Berlin, 6. Juni . Auf einer stark besuchten Versammlung

von Wirtschaftsführern in Essen, die der Zweckverband nord¬
westdeutscher Wirtschastsvereiniaungen und die Vereinigung der
Handelskammern des niederrheinisch-westfälischen Jndustrie-
bezirks einbernfen hat , erklärte laut „Deutscher Allg. Ztg" Hugo
Stinnes am Schluß seiner Rede, in der er die Frage einer inter¬
nationalen Anleihe an Deutschland eingehend behandelte: Wir
könnten aus den Änleiheverhandlungen unendlich viel Gutes be¬
kommen, wenn die Geldgeber dafür sorgten, daß die Dinge in
Europa so gestaltet werden, daß wirklich gute Unterlagen durch
die Anleihe für die europäische Wirtschaft geschaffen werden.
Ich muß betonen, daß ich die Gefahr, daß noch mehr deutsches
Land besetzt wird, für geringer halte, denn den Franzosen
würde dann gezeigt werden, daß sie damit nichts erreichen, als
daß sie bei erhöhten Unkosten noch weniger bekommen.
Die ReichsregieruiN gegen die Ententenoie über Zerstörung

und Aenderuug von Eisenbahuaulagen.
Berlin, 6. Juni . Wie mehrere Blätter hören, wird die

Reichsregierung auf die Ententenote über die Zerstörung und
Aendernng von Eisenbahnanlagen im besetzten Gebiet eine Mit¬
teilung an die Botschafterkonferenz richten, in der sie voraussicht'-
lich den Standpunkt vertreten wird, daß ihrer Auffassung nach
die Alliierten in ihrer Note die seit Kriegsende veränderten
Grenz - und Wirtschaftsverhältnisse Deutschlands und des be¬
setzten Gebietes nicht berücksichtigt hätten . Sie werde weiterhin
den Nachweis führen, daß die beanstandeten Eisenbahnbauten
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Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel.

81. (Nachdruck verboten .)
Es tat ihr wohl , allein zu sein und eine Unlust vor

der Arbeit erfüllte sie. Am liebsten wäre sie so sitzen
geblieben, um ungestört träumen zu können . Ihre
Gedanken knüpften sofort dort wieder an , wo sie nachts

' geendet hatten und waren am Hellen Tage ebensowenig
erfreulich als im Dunkel der Nacht . Aber sie fanden
bald ein Ende , denn sie erhielt Besuch. Sie war noch
um einige Grade bleicher geworden , als Beier mit höf¬
lichem Gruße ins Zimmer trat , denn sie sagte sich,
jetzt — jetzt komme die Entscheidung . Sie erhob sich,
ging ihm mit einem matten Lächeln auf dem Gesichte
entgegen und bot ihm einen Sessel an.

Beier hatte Platz genommen und Klara sich ihm
, gegenüber gesetzt.

„Entschuldigen Sie , Fräulein Klara, " — begann
Beier das Gespräch , „daß ich so früh störe, aber ich
habe später keine Zeit und ich wollte diese Angelegen¬
heit nicht verschieben."

„Bitte ! Bitte !" entgegnete Klara — „Sie sind mir
immer willkommen ." „Sie erraten ohne Zweifel , weS
halb ich mit Ihnen sprechen will . Ihre Mama Hai
mir gestattet , um Ihre Hand anzuhalten und eröffnet,
daß Sie bereit sind , meine Frau zu werden"

Er hielt inne , um ihre Antwort abzuwarten , als
sie jedoch schwieg und mit geschlossenen Augen stumm
dasatz, sprach er weiter : „Erlauben Sie mir eine Frage,
Fräulein ." *

„Bitte !" hauchte sie, kaum hörbar.
„Warum — heiraten Sie nicht — Borr ?"
Das bleiche, liebliche Gestchtchen ward plötzlich von

glühender Röte übergossen und sie war nicht imstande,
A antworten . Er enthob sie der Mühe , indem er
selbst weitersprachr „Der Doktor ist doch ein höchst

achtenswerter Mensch, trotz des Unglücks, das er hatte
und Sie — Sie — lieben ihn doch."

Langsam schlug sie die Augen auf und richtete sie
gerade auf Beier : dann rang es sich zögernd von
ihren Lippen : „Wenn aber er — mich — nich
liebte ?" *

„Dann " — sagte Beier — „dann muß ich die ganze
Zeit her blind gewesen sein , denn ich war stets der
Meinung , daß Ihre Liebe gegenseitig sei und habe
den Doktor immer beneidet ."

„Seine Gefühle — haben sich — geändert ."
„Ist denn so etwas möglich?"
„Es muß wohl möglich sein , denn hier stehen wir

ja vor einer Tatsache . " Beier versank in stummes
Nachdenken. Er konnte es nicht begreifen , er konnte
es nicht glauben , daß man ein Mädchen wie Klara
aufgab . „Aber " — sagte er dann — die Tatsache
bleibt doch auch bestehen, daß Sie ihn liebten und
wahrscheinlich — noch — lieben ."

„Ich kann es nicht leugnen, " stimmte sie zögernd bei.
„Und dennoch — wollen Sie — meine — Frau

werden ?"
Sie erhob sich und entfernte sich vom Tische. Lang¬

sam schritt sie zum Fenster und blickte in den Frühling
hinaus . Eine tiefe Scham hatte sie erfaßt , ein schweres
dunkles Bangen, . Jetzt war der Augenblick da , der
über ihr weiteres Leben entscheiden sollte . Sollte sie
diesen ehrlichen , braven Menschen mit einer Lüge an
sich binden ? Aber war es denn eine Lüge , kannte er
nicht ihre Lage und wußte er nicht, daß ihr Herz an
einen anderen gefunden war ? — Wenn er sie trotzdem
begehrte , wenn er sie trotzdem zur Frau nahm — war
es dann ihre Schuld ? Und mußte denn eine Ehe , die
gerade nicht aus flammender Leidenschaft eingegangen
war , die bloß auf gegenseitige Achtung gegründet
wurde , gerade ins Unglück führen?

Sie wandte sich vom Fenster weg und setzte sich wieder
zu Beier . Offen und ohne Rückhall erzählte sie ihm

fast ausschließlich wirtschaftlichenZwecken dienen, und auf die
Milliardenkosten aufmerksam machen, die eine Zerstörung von
Eisenbahnmaterial in dem verlangten Umfang erfordern werde.

Vom Verband der Deutschen Gewerkvereine.
Berlin , 6. Juni . Auf dem Verbandstag der Deutschen Ge¬

werkvereine (Hirsch-Duncker) wurde einstimmig eine Entschlie¬
ßung angenommen, in der es als dringend nötig bezeichnet wird,
die Arbeitnehmer auf die kräftige Benutzunader realen Macht¬
mittel hinzuweisen, die die gegenwärtige Wirtschaft den Ar¬
beitern, Angestellten und Beamten bietet. Dazu gehöre die
Demokratisierung des Besitzes an den Produktionsmitteln , das
heißt die Beteiligung der Arbeitnehmer am Besitz und am Er¬
trag des Betriebes . — Weiter heißt es in der Entschließung:
Der Verbandstag richtet an die Reichsregierung das Ersuchen,
eine Sozialpolitik zu betreiben, die, strßend auf dem Grundge¬
danken der sozialen Selbstverwaltung , den demokratischen Ideen
nach Selbstverantwortung in der Freiheit mehr Rechnung trägt.
Besonders bei der Angestellten- und Jnvaliden -Versicherung.
beim Arbeitsnachweis-Gesetz und der Schlichtungsordnung ist
dieser Forderung Rechnung zu tragen . Schließlich bekennt sich
der Verbandstag erneut zu dem Gedanken der Arbeitsgemein¬
schaft zwischen Arbeitgeber und -nehmer.

Die Austreibung der deutschen Ansiedler aus Polen.
Aus allen Kreisen des Bezirks Bromberg laufen Beschwer¬

den darüber ein, daß Len deutschen Ansiedlern ihre Stellen ge¬
waltsam fortgenommen werden. Erst unlängst erschien der
Landkreiskommissar beim Ansiedler Lärme in der Änsiedlung
Bannmarten (Krukoweck) und setzte mit Hilfe eines Gendarmen
einen Polen als Zwangsverwalter der Änsiedlung ein. Zugleich
ließ er die Tür zu einem verschlossenen Zimmer erbrechen und
übergab dieses dem Zwangsverwalter . Eine Woche später kam
derselbe Landkommissar in Begleitung zweier Wachtmeister in
die Änsiedlung Hedwigsborst, veranstaltete eine Inventarauf¬
nahme, entzog Len deutschen Ansiedlern das Verfügungsrecht
über Las lebende und tote Inventar , wie auch die Vorräte und
erklärte, er übergebe die Wirtschaften anderen Leuten. Die fünf
Ansiedler, die ihre Wirtschaften 1910 und 1909 von der deutschen
Ansiedlungskommissiongekauft hatten, werden durch die Ent¬
eignung ihrer Existenz beraubt . In der Umgebung von
Schneidemühl wurden den deutschen Ansiedlern Otto Wulfgram
und Britzel in Poburke bei Weißenhöhe ihre Anwesen vom
Bromberger Landkommissar kurzerhand enteignet und Polen
übergeben. Beide deutsche Besitzer erhielten nur das Recht,
einen kleinen Raum in ihrer Wirtschaft zu bewohnen. Nach
Kräften ist. die polnische Gendarmerie bemüht, die deutschen
Ansiedler Lurch allerlei Schikanen zu einer freiwilligen Aus¬
wanderung zu bewegen; erfolgt diese nicht, so setzen die Zwangs¬
maßnahmen ein.

Lublini- , 6. Juni . Im Kreise Lublinitz und besonders
in Zawadzki kam es heute zu Unruhen . Deutschgesinntewur¬
den verprügelt und mißhandelt.

Königshütte, 6. Juni . Hier hat wiederum eine Anzahl
Deutschgesinnter Drohbriefe mit der Aufforderung zum so¬
fortigen Berlassen der Stadt erhalten.

Die interalliierte Kommission verhängte mit sofortiger Wir¬
kung über die Gemeinden Schwientochlowitz, Bismarckhütte,
Gudullehurt und Lipine den Belagerungszustand.

Die Kriegsausgabe« der Schweiz.
Me Gesamtausgaben der Schweiz für die Kriegsmobil¬

machung von 1914 bis 1920 betragen nach der heute vom Bun¬
desrat genehmigten Botschaft 1563 Millionen . Davon kommen
in Abzug 407 Millionen für Ausgaben der Zivilversorgung.
Am 1. Januar 1922 waren von der eigentlichen Kriegsmobil¬
machungsschuld 503 Millionen noch ungäeckt. Von diesen wer¬
den 23 Millionen durch noch ausstehende Kriegsstsuereingänge
gedeckt. Der Rest von 480 Millionen wird durch die eidgenössi¬
sche Kriegssteuer in den nächsten 12 Jahren aufgebracht werden.

Die französischen Sozialisten nicht für eiue Politik
Llopd Georges.

Paris , 6. Juni . Der außerordentliche sozialistische Par¬
teitag beschäftigte sich in seiner gestrigen Schlußsitzung mit der
internationalen Politik . Der Generalsekretär der Partei , Faure,
hielt eine Rede, in der er sagte, die Pattei habe die deutschen
Sozialisten ausgefordett, klar Stellung gegen das Alldeutschtum

NE" Rem Wellmz« "WW
auf den täglich erscheinenden »Enztüler " werden sott
während von allen Postanstalten und unseren Austräger!
nt gegengenommen.

von ihren Kämpfen und Zweifeln und erklärte ihm
dann , wenn er sie trotzdem zur Frau begehrte , ihm
zum Altar folgen zu Wüllen.

Beier ergriff ihre Hände und sah ihr offen ins
Auge . Ebenso ehrlich , meinte er , als ihre Erklärung,
sollte seine Antwort sein . Ja , er wollte sie trotzdem
mit Freuden zur Frau nehmen und sich glücklich
schätzen, sie zu besitzen, denn er habe sie ja ungemein
lieb . Er sagte ihr ferner , daß er hoffe , durch seine
Liebe einmal auch ihre Neigung zu erwecken. Er wollte
sich bis dahin mit ihrer Achtung und Freundschaft
begnügen ; aber eben deshalb , weil er sie aufrichtig
liebte , wollte er sie zu keinem übereilten Entschlüsse
nötigen . Er gäbe ihr Zeit , die Sache reifen zu lassen
und würde ihr Freund bleiben , wenn sie sich auch eines
Tages wieder anders besinnen würde . Wenn sie aber
dann , nach reifer Erwägung und ernsthafter Prüfung
dennoch seine Frau werden wollte , dann werde er sie
mit offenen Armen , zu jeder Zeit , aufnehmen.

Damit war das Gespräch beendet.
Beier erhob sich und reichte Klara die Hand . ,,Leben

Sie wohl , Fräulein, " sagte er und — „Sie dürfen es
mir glauben — ich wünschte aufrichtig , daß sich Ihr
Herzenswunsch doch noch erfüllen möge."

Klara erwiderte nichts , sondern gab nur seinen
Händedruck warm zurück. Sie fühlte sich aufrichtig
gerührt von so die . ehrlicher , treuer Freundschaft und
hatte Lust , Beier um den Hals zu fallen . Aber er
hatte bereits ihre Hand losgelassen und entfernte sich
rasch.

Währenddem saß Borr in seiner Wohnung und hielt
ein offene » Schreiben in der Hand , das er wohl schon
zum fünftenmal durchgelesen hatte . Der Inhalt des¬
selben kam ihm so unglaublich so — ungeheuer —
vor , das; er es immer wieder und wieder lesen mutzte.
Nein ! Das konnte doch nur ein Irrtum sein . Und
zum jechs.cumal ras er:

(Fortsetzung folgt .)



zu nehmen und die Entwaffnung des Militarismus zu begün¬
stigen. Es sei auch gut, die Engländer daran zu erinnern , daß,
wenn die französiichenSozialisten der Politik Poincares auch
feindlich geaenüberständen, das noch keineswegs heiße, daß sie
die Politik Lloyd Georges begünstigen. — Der Generalsekretär
sprach die Hoffnung aus , daß die Einheit der sozialistischen Par¬
teien doch noch zustande komme.

Sozialistische Kritik an Poincares Politik.
Paris , 6. Juni . Auf dem gestrigen außerordentlichen sozia-

"prach Abg. Sembat über die aus-listischen Kongreß in Paris sprach
wärtige Politik Frankreichs, besonders gegenüber Deutschland.
Wenn Deutschland, so führte er u. a. aus , republikanisch und so¬
zialistisch wird, so bedeutet das den Frieden Europas , aber wenn
unsere Regierung die Demokraten angreift , so liefert siê damit
Deutschland den Alldeutschen aus und Ei.. xuropa ist in Gefahr
Weiterhin meinte er, wenn die gegenwärtige Politik fortgesetzt
werde, so habe man in drei Monaten ein Bündnis zwischen
Deutschland, England und Rußland . — Bei Bewertung der
Kritik der französischen Sozialisten an der Politik Poincares
ist zu beachten, daß es sich hierbei lediglich um eine Demonstra¬
tion handeln fkann, da bei der jetzigen parteipolitischenKonstella¬
tion in Frankreich die Sozialdemokraten keinerlei Einfluß auf
die Gestaltung der französischen Politik haben.

Frankreich beharrt auf der volle« Reparationssmnme.
Der ,-Petit Parisien " schreibt: Wenn es wahr ist, daß die

Beratungen der Bankiers im internationalen Anleiheausschuß
ergeben haben, daß eine Herabsetzungder deutschen Reparations¬
schuld als Vorbedingung für die Anleihe vorgesehen ist, dann

hinsichtlich des Ergebnisses der nächsten Zusam-kann man sich hinsic

menkünfte keiner freundlichen Stimmung hingeben. Die fran¬
zösische Regierung vertritt den Standpunkt , daß sie in keine
Herabsetzung ihrer Forderungen einwilligen kann, wenn Frank¬
reich nicht als Gegengewicht entsprechende Sicherheiten geboten
werden können.

Die Polnischen Bandenangriffe in englischem Lichte.
London, 6. Juni . „Daily Telegraph" meldet über den An¬

griff einer polnischen Bande auf das Dorf Bobrek, es sei zu
heftigen Ausschreitungen gegen deutsche Beamte gekommen. Die
hauptsächlich aus Polen bestehende Polizei habe es abgelehnt,
einzuschreiten. Schließlich hätten britische Truppen zu Hilfe
gerufen werden müssen. Als diese Truppen jedoch auf der Bild¬
fläche erschienen seien, hätten sich die Marodeure bereits in die
französische Zone geflüchtet gehabt.

England und Frankreich in Mesopotamien.
London, 6. Juni . Einer Meldung aus Kairo zufolge be¬

sagen dort eingetroffene Berichte, daß die Franzosen einen Ver¬
trag mit dem Herrscher von Nedjd, Jbn -Saud abgeschlossen
haben. Der Vertrag sehe vor , daß die Franzosen Jbn -Saud
Waffen, Munition und Geld liefern und ihm militärische Un¬
terstützung gewähren, wenn er vom Hedschas oder von Meso¬
potamien aus angegriffen werde. Der Vertrag dehne das Ge¬
biet Jbn -Sauds aus und sehe die Erweiterung der Grenze des
französischenMandats über den Hauran vor. Außerdem be¬
stimme der Vertrag , daß sich Jbn -Saud in jeder möglichen Weise
der Bildung einer arabischen Föderation unter der Aegide
Großbritanniens widersetzen solle. Jbn -Saud verpflichte sich,
" rankreich in Syrien militärisch zu unterstützen, wenn es von

esopotamien aus angegriffen werden sollte. — „Daily Expreß"

weist darauf hin, daß England Jbn -Saud jährlich 60 000 Pfl^
Sterling bezahlt.

Schlechte Aussichten fü die Unterbringung der Anleihe i» !
Amerika. !

Aus Neuyork läßt sich die „Deutsche Allg. Ztg ." berichte«
in maßgebenden Kreisen halte man die Unterbringung einer
Anleihe in den Vereinigten Staaten für ausgeschlossen, solang,
sich die Reparationsfrage noch in dem gegenwärtigen Stadiug
befinde. — Ueber die Haltung des amerikanischen Publikum
gegenüber der geplanten deutschen Anleihe läßt sich die „Wch
minster Gazette" aus Washington melden, die öffentliche Mrj,
nung sei ganz auf seiten Hövers, der erklärte, wenn Arneril,
Geld zu verleihen haben würde, wäre es bester, damit die nöti¬
gen amerikanischen Eisenbahnen zu bauen, als fremde Lände,
zu unterstützen.

Zum Verbleiben der amerikanischen Truppen am Rhein,
Neuyork. 6. Juni . Wie der „New Bork Times" aus Ne»,

york gemeldet wird, teilte der Kriegssekretär Weeks mit, di,
Zeitdauer des weiteren Verbleibens der tausend Mann amerika--
nischer Truppen am Rhein über den 1. Juli hinaus hänge
den weiteren Entwicklungen im Rheinland ab. Die Berichte
über das taktvolle Verhalten des Kommandierenden der «W
rikanischen Rheintruppen , Generalmajors Allen, sollen aus de,
Präsidenten Harding und den Kriegssekretär Weeks besonder«,
Eindruck gemacht haben. Der Kriegssekretär teilte mit, das

Bezugspreis r
vierteljährlich in NeuenbS
-k 4b.—. Durch die P
M OrtS» und Oberami
Herkehr sowie im sonstig
inländischen Verkehr 45.

mit Postbestellgeld.
In Fällen von höhererE
malt besteht kein Ansprr
,nf Lieferung der Zeit»
vier auf Rückerstattungd

Bezugspreises.

Stellungen nehmen a
Poststellen, in Neuenbü
nrtzerdem die Austräg

jederzeit entgegen.

bleiben werden.

Girokonto Nr. 24 bei d
O.A.-Sparkasse Neuenbür

^ 131.

Reurnbürg , 6. Juni 1922.

ToSes-Knzeig«.
Heute mittag wurde unser liebes Söhnchen

Oskar Jörger
durch einen Unglücksfall unerwartet rasch uns durch
den Tod entrissen.

Familie Jörger.

Beerdigung : Donnerstag mittag 3 Uhr.

Oberriiebelsbach , den 6. Juni 1922.

ToSes-Knzelg«.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten, Freunden u.

Bekannten die traurige Nachricht, daß mein lieber
Gatte, unser guter Vater und Schwiegervater

Ludwig Waidner
im Alter von 51 Jahren nach langem mit Geduld
ertragenem Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin: Friederike Waidner, geb. Petri.

Wilh . Roth und Frau Emilie,
geb. Waidner.

Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag
2 Uhr statt.

Keldrenuach.
Ich empfehle sehr schönes

207«iges Roggenmehl»
sowie sehr schönes

Gersteunrhl, Maismehl, Mizeamchme-l,
WeizeMie,

und zirka
10 Ztr . gelbe Salatkartoffeln

zu günstigen Preisen.
W. Fr. Mittchels.

(Handelserlaubnis v. 2. 10. 20., erteilt vom O .-Amt Neuenbürg .)

Infolge Wegzugs
verkaufe ich im Auftrag freihändig zu Tagespreisen:

1 Wohnzimmer : Sopha , 2 Fauteuil,
2 Sessel , Tisch , Silberschrank , Portieren,
ein geschnitzter Tisch ( antie ) , ein kompl.
Bett ( Eisenbettst ) , Bilder , Basen , Krüge,
Waudteller , Nipes etc.

Gleichzeitig empfehle preiswert:
meist Creiom, Halbleiae, tu »l>»adM em,

Betljederu, Flanell.
Fr. Senker, Bahahos Herrcaill,

Telefon 20.

Kaufe
Sold. Plaiiu, Silder

zur gewerblichen Verarbeitung.
August MM. Pforzheim.

Ldelmetallhandlg-, Euzstr. 39,
Telefon 3468.

Höfen  a . E.
Junger

der die Lehre beendet hat, ge¬
sucht. Selbstgeschriebene An¬
gebote an

P . Lemppeua « L So.

v« vs°i>««Mei-o»aMelssolrule  Osl « ?
Luftkurort im vürtt. LciivsrrvaläLuktkurort im vürtt. 8ckvakrvalä

Leäeuienäe privatlekranstalt mit 8cbüi6rbtzim, 250—300 8cbüler.
(auck. kür Damen) : lakres- unä llaldjakresklassen, llsaäels-

- - ^ ' akaäemie, praktisches lledungskonior (dlusterkontor)
Vorbereitung kür Uebertritt in äie Ltastssckulenunä kür äle lleicks-

-verbsnäsprükung.
^.utnsbme vom 10. Lebensjabr ad. Oute, reicblicke Verpklegung. Drucks scben äurcb äie 8vbuI1«l1uvg.

WWW» WW» IWWW>» W Nkuaukuakmeu: IuU uuL1t. Oktober.

Me Weelieil!- Ml sr» !
6/24 Sekoe,

Viersitzer , wie neu,

8/30 SekVe,
Fünfsitzer,

Motor gut in Stand , zieht tadellos , komplett bereift, verkauft
äußerst preiswert.

Robert Rölch, Pforzheim,
Maximilianftratze 1V : : Telefon 337 « .

Vieh -Verkauf
Don Donnerstag morgen7 Mr ab

steht

im Gasthaus zum„Ochsen" iy XISkG -Z
Mk" ein großer, frischer Transport"HW

gutgevöhMer, junger
Milchkühe, junger,

trächtiger Kühe,sowie
eine große Auswahl gutge-

vöhntrr. hochträcht. KaNnnen
z« M Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

Rudolf Md'Kerthold KömiMdt,
Rexingen.

ieh-Berkauf.

Selbständiges , fleißigesHackebeil
für kl. Haushalt mit 1 Kind
für sofort gesucht. Familien¬
anschluß.
Rodert Röfch, Pforzheim,

Maximilianstraße 16.
Feldrennach.

Einen gebrauchten

sowie ein gebrauchtes
ZahrraS

verkauft
Wilh. Friedrich Milschete.

Zukunft!
Eheleben, Charakter, Glück,

Reichtum wird nach Astrologie
(Sterndeutung)berechnet. Gebe
Rat in Ehe, Geschäft usw.
Nur Geburtsdaten und Schrift
einsenden. Streng reell und
wissenschaftlich.

Uuger, Hannover,
Jakobstr1 p-

Kmsm-NöMNMll
Neuenbürg/Enz und Uuiz

Wir empfehlen unseren Mit¬
gliedern frisch eingetroffeneTrockenM
offen und in Paketen. Fern»
treffen in nächster Zeit groß»,
MengenBrenntors,
gepreßt, in In. Qual, hier ei»
und werden jetzt schon Be¬
stellungen hierauf im Geschäft
zimmer entgegen genommen.

Neuenbürg.
Langhaariger, halbgroß»

Jagdquud

verlanfen.
Zu erfragen in der Enztälev

Geschäftsstelle.

Berti«, 7. Juni . 5
haben die ihnen mehr
schwersten wirtschaftlich
schen Sache einstimmig

Der furchtsame
München, 7. Juni,

rin kam auf seiner Rü
München an . Auf seir
Schutz an den Berlin-
seine Reise nach Berlin

Grörier läßt die k
Berlin, 6. Juni,

hat die Entfernung all,
ren Monarchie ans der
net. Ausgenommen fi
seitigung der künstleri
einträchtigt würde.

L
Berlin , 7. Juni . (

gend nach Moskau an
den. Er tritt seine Re
Berufung Klemperers Z
den Sowjetkreisen zu e
dem wird von Sowjet
abgeleugnet.

Ehrliches, braves

Mädchen
für Küche und Haushalt
sucht. Hoher Lohn undc
Behandlung zugesichert.

Frau Anna Jhliug,
Pforzheim,Kronprinzenstr.3»

Paris , 7. Juni,
französischen Kriegspen
144000 Stimmen , auf
piit Rücksicht auf die ur
sichten. (Darnach scheu
zu sein, wenn sich diese
Schriftl.)
2000 deutsche Eisenval

n . lvr.
Heute abend „ Hirsch?

lkrs > «

/VnssiASn  sinci irn
„Ln2bä .l6r"

am rioiitiASn plaircs.

Verbreitung im Aen ^sn
bewirk.

„Matin " meldet au
sen über 2000 vor dri
Eisenbahnwagen dem !
aller Eingaben haben d
Finger gerührt , um d>
dem Verkehr zur Vers
dessen Erhaltung zu tr

Die Frage der Vk

Amkonmildkil Freilos,dt»9.Im 1922,
vormittags 7 Uhr,

steht
im Gasthaus zum„Limen" i» Osl-ov

ein sehr großer Transport

schöner MilchWe.ttWig.
Kühe, schwerer, hoch-

irWgerKMnnen,sowie gntsewöhoter.
-Mer ZnMere

zum Verkauf , wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladen.

kubin unll8-lIomon>.ö«sngsrllt.

Anslandszuck«
(weißer Kristall), sowie

Rohzucker,

Paris , 7. Juni.
Abendpresse, es könnte
ganz ernstlich an eine Ä
gegangen werden, „gre
rationsproblem ist ein
Debats", „und viel zu
könnte. Das wäre ja
die von uns eine Beza
zeitig forderten, daß t
Schuld einwillitzten. §
borstellen? Das Prob
mag der Anleiheausschr
Problem". Der ,Demj
mal verpfändete Wort.

, Poinca-re Hai noch
dringlich ans Herz gell
in eine Verminderung
Die Reparationskomm
und 1 Uhr eine nnver
Sitzung ist auf morgen
Anleiht-gusschuß Wird
Wort vorlegen und zu
die deutsche Reparativ:
Plan vom 5. Mai festg
anderen Worten will,
schuß zwischen den Ze
Ausgabe einer deutsche

' "fld

hellgelb,
als Bienenzucker besonders geeignet, empfehlen sofort
in 10 Tagen eintreffend, ab hier, gegen Voreinsendung,
Kaffe bei Ablieferung.
Wilh. Meiner H Co., NiHmittklsM

Pforzheim , Telefon 3099.

Neue

Sommer-Fahrpläne
empfiehlt
C. Meeh 'sche Buchdruckerei , Neuenbür

Inh: D. Strom.

der Reparationsschul
ausschuß selbst, der bei
Zusammentritt, hofft d
zubringen.
Französische Stimm«»

Paris , 7. Juni , fi
indirekt von Poincare
beginnt bereits ein Ke
kunft. Es wiederholt j
ferenz von Genua der
Versuch, der Haager T
sprechen und sie ledig!
internationalen Frage
don und Rom brieflich
zur Haager Konferen
Handlungen schließen,
so auch im Haag das
schaftlichen Gesichtspur
behandeln siestrebt sin
geäußert haben, daß
schritt in der Annäher
des gegenseitigen Hass

Deutsche
London, 7. Juni,

nächsten Tagen mit di
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